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Mayen, Anfang Dezember 1974 

Meine lieben Mitschülerinnen und Mitschüler. 
 

Ein passender Gedanke � so etwa wie Jahre kommen 
und Jahre gehen � macht sich immer ganz gut, wenn man 
sich nur einmal in 12 Monaten schreibt und das zur Weih-
nachtszeit und zum Jahreswechsel. Sie gehen und kommen, 
diese kompakten Zeitbegriffe, nach denen wir auch 
rechnen, um wieviel älter wir geworden sind, ja was 
uns eigentlich noch bleiben könnte von diesem irdi-
schen Dasein � in jedem Fall und für jeden eine recht 
unsichere Sache, denn keiner weiß da etwas Genaues 
nicht. Drum leben wir froh weiter, zählen wieder eines 
dazu und hoffen, daß uns 1975 Gutes bringt � wie 
wichtig ist doch Gesundheit � einen schönen Sommer 
und also mehr Helligkeit rund um unsere Köpfe allenthal-
ben. 
Wem täte das nicht wohl! � 

Wenn auch Ernst Bloch die Rechte auf den Titel 
�Das Prinzip Hoffnung� gepachtet hat, so meine ich 
doch, daß Hoffnung ein durch und durch christlicher Be-
griff ist und also zu Weihnachten aufs allerbeste paßt. 
Unter diesem Zeichen grüße ich Euch Alle zum Beginn 
dieses nun schon Tradition gewordenen Rundschrei-
bens. 
Mein Gruß enthält auch alle guten Wünsche des Vor-
standes, wenigstens des engeren, der dieser Tage zur 
�Lagebesprechung� zusammengekommen war. Dabei 
stellten wir fest, daß der Kassenbestand mit rund 
1500,00 DM beruhigend ist. Außer für diese Rundbriefe 
� etwa 350 Stück jährlich � und für Buchgaben an die 
Abiturientien � diesmal 6 an der Zahl � brauchen wir ja 
auch in normalen Zeiten nichts. Und nur alle zehn Jahre 
sind die Zeiten nicht normal. Das wäre also erst wieder 
in 1980. Dann nämlich wird, so der Vorstand einhellig, 
die nächste Wiedersehensfeier sein. Mit dem Zwischen-
spurt 1975 wird es nämlich nichts. Aus dem ganz einfa-
chen Grund, weil aber auch nicht eine einzige Bitte 
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darum zu uns gedrungen ist. Sie werden sich noch da-
ran erinnern, daß im Rundbrief 1973 dringend darum 
gebeten worden ist, derartige Wünsche anzumelden. 
Vollständige Fehlanzeige! Also, schlossen wir messer-
scharf, wird nicht sein, was nicht sein darf oder eben 
nicht gewollt wird. Ergo 1980. Wer dann noch dabei 
sein wird. � Wie gesagt: Nichts Genaues weiß man 
nicht. Bis 1980 dürften wir ja dann langsam auch 
einen anderen Vorstand haben, oder doch wenigstens 
einen neuen 1. Vorsitzenden. Denn ich sehe nicht ein, 
daß ein Senior von meinen Jahren der Vereinigung 
noch vorstehen soll, wenn es beste jüngere Jahrgänge 
gibt und besonders wenn viele Abiturienten der letzten 
Jahrzehnte, obwohl sie sich nicht gerade zu uns drän-
gen, doch noch eine gewisse jahrgangsmäßige Bezie-
hung zu einem Vorsitzenden haben können. Was eben 
bei mir nicht mehr so der Fall ist. Aber darüber kön-
nen wir uns noch gelegentlich unterhalten. Dies ist 
nur die erste Ankündigung. 

Etwas anderes dürfte uns aber alle im Augenblick 
mehr interessieren; nämlich die Schule, das Gymnasi-
um. Daß es mit fast 1900 Schülerinnen und Schülern 
die größte Anstalt in Rheinland-Pfalz ist, kann als weit-
hin bekannt vorausgesetzt werden. Eine derartige Aus-
dehnung bringt natürlich ihre Probleme mit sich. Beim 
Blick von draußen auf die �Akropolis� am Knüppchen 
kann wohl gesagt werden, daß � nehmt alles nur in al­
lem � hier  weithin  und  weitgehend  Ruhe  herrscht. 
Aber die eigentlichen Schulfragen machen doch den 
Verantwortlichen allerlei Kopfschmerzen. Ich darf 
mich da an einen Bericht der Rhein-Zeitung halten, der 
im November anläßlich des Besuchs von Kultusminis-
ter Dr. Vogels im hiesigen Gymnasium erschienen ist. 
Da wurden also von Direktor, Lehrern und Schülern ei-
nige Mißstände beim Namen genannt: Fehlende Erho-
lungsräume, kein Geld für eine Mensa, Anonymität des 
einzelnen, Vereinsamung kontaktarmer Schüler im 
Massenbetrieb, Hilfslosigkeit der Sextaner, Kommuni-
kationsprobleme, Überorganisation und Entpersona-
lisierung von Bürokratie und Verwaltung. Und 
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wenn der Schulleiter Braun einen Kollegen zitierte 
�Wenn ich soviel Schüler hätte wie Sie, würde ich mich 
pensionieren lassen� � dann dürfte das ein Schlaglicht 
nicht  nur  für  die  Tatsachen  sondern  auch  für  die Stim­
mung im Haus sein. Immerhin wußte der Minister eine 
sehr passende Antwort, indem er sagte, er fände es 
höchst interessant, daß die Mayener Schule ihre eigene 
Größe in Frage stelle, wo doch die lauthals geforderten 
Gesamtschulen weit höhere Schülerzahlen zur Folge 
hätten. Im übrigen stünde die Meinung der Mayener 
in schroffem Gegensatz zu der Vorstellung der Ge-
werkschaft Erziehung und Wissenschaft, die keine 
Schule unter 2000 wolle. Ein zweites Gymnasium 
in Mayen lehnte der Minister � und mich dünkt zu 
Recht  � kategorisch ab mit der Feststellung, daß die 
Schülerzahlen bis zum Jahre 1980 um 40 Prozent im 
Landesdurchschnitt zurückgingen. An der Einrichtung 
der Mainzer Studienstufe (MSS) solle die Schule mit 
Nachdruck  festhalten, zumal sie diese Reform der 
Oberstufe selbst gewünscht habe. 

Diesen knappen Überblick, der zugleich auch ein 
Einblick in die Schule ist, wollte ich Ihnen, meine lie-
ben Ehemaligen, nicht vorenthalten. Zeigt er doch auch 
gerade uns Älteren, wie sehr sich auch an �unserer� 
Schule die Änderung der Zeiten und der Probleme ab-
lesen läßt. Niemand wird behaupten wollen, wir hät-
ten am Pennal in der damaligen Alleestraße keine Prob-
leme gehabt, aber es waren doch ganz andere als die, 
mit denen sich die �Akropolis� heute herumschlägt. 

Über die Verdienste und das nachhaltige Wirken 
von Studiendirektor Adolf Schmidt habe ich im 
Rundbrief 1973, Landrat Dr. Klinkhammer zitierend, 
ausführlich berichtet. Nun, auch er wird am 12. Dezem-
ber 1974 sein 65. Lebensjahr vollenden und mit Ablauf 
des Monats Januar in den Ruhestand treten � in den 
wohlverdienten � dürfen wir ja hier wohl mit vollem 
Recht sagen. Geben wir ihm unsere besten Wünsche 
mit � dem Oberschmidt.  

Wir wissen alle, wenn man vom Knüppchen auf  
Mayen guckt, hat man einen sehr schönen Blick. Es 
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bietet sich da einem ein reizvolles Panorama. Betrachten 
wir uns also ein wenig die Stadt unserer Schulzeit, für 
viele auch die Stadt unserer Väter. Wie überall gibt es 
auch von hier Jahr um Jahr mancherlei zu berichten. 
Und, ich bin sicher, viele von Euch lesen die Neuigkei-
ten ganz gern. 

Gerade zum �Lauksmaart� wurde also auch wieder 
das große Holzkreuz auf dem Knüppchen aufgestellt, 
da im vergangenen Jahr Wind, Nässe und Fäulnis das 
frühere zu Fall gebracht hatten. Über Mayen steht 
also wieder ein deutliches Zeichen. 

Für einen der wichtigsten Beschlüsse des inzwischen 
auf 35 Mitglieder angewachsenen Stadtrates (CDU 17, 
SPD 15, Wählergruppe 3) halte ich die mit sehr großer 
Mehrheit getroffene Entscheidung, Mayen solle �große 
kreisangehörige Stadt� werden, was die Landesregie-
rung bei der Verwaltungsreform für Mayen ausdrück-
lich vorgesehen hat. Mit einiger Wahrscheinlichkeit 
wird Mayen am 1. April 1975 in diesen neuen Sta-
tus eintreten. Wenn sie also auch keine Kreisstadt 
mehr ist, so wird sie große kreisangehörige Stadt sein. 
Damit sind dann allerlei wichtige Aufgaben verbunden: 
Eine eigene Kfz-Zulassungsstelle,  ein  Stadtrechtsaus­
schuß und vieles mehr. Aus unserem Bürgermeister 
wird ein Oberbürgermeister, aus dem 1. Beigeordneten 
ein Bürgermeister. Das kostet natürlich einen Hundert-
tausender jährlich, aber was gibt der Mensch nicht für 
Geld aus, um etwas mehr zu gelten in der Gesellschaft. 
Ähnlich ist es auch bei Gemeinden. Und wenn wir um 
dieser Vorzüge willen ein paar kleine Fabriken zusätz-
lich nach Mayen bekommen würden, hätte sich das 
Unternehmen �Große  kreisangehörige  Stadt� auch fi-
nanziell ausgezahlt. 

Unser gewiß nicht alltägliches Hallenbad macht nun 
schon geraume Zeit vor seiner Vollendung von sich re-
den. War es ursprünglich mit rund 5,5 Millionen Mark 
veranschlagt, so soll es nun schon 2,5 Millionen Mark 
mehr kosten, also etwa 8 Millionen. Wie das so ist, 
keiner ist dafür so recht verantwortlich zu machen, 
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aber es wird die Stadt doch schwer belasten, darüber 
sind sich dann wieder alle einig. 
Die St. Clemenskirche steht jetzt äußerlich völlig er-
neuert ganz anders vor uns. Ein heller Putz mit dunkel-
roten und grauen Absetzungen kleidet sie nach Mei-
nung vieler sehr gut und stellt sie nun als einheitliches 
schönes Gotteshaus vor, vom Schutz vor Witterungs-
einflüssen ganz abgesehen. Manch einem paßt der 
Putz und die Farbgebung nicht so recht, er sähe sie lieber 
in Basaltlava. Aber es war doch wohl zu viel Flickwerk 
aus Basalt, Tuff und sogar Ziegel daran, um sie noch 
einmal im ursprünglichen Zustand renovieren zu können. 
Übrigens war sie auch dermaleinst schon verputzt, was 
sich an vielen Resten noch nachweisen ließ. Eine neue 
Uhr ist dran und die Fenster von Meistermann sind so-
weit fertig. Im Frühjahr wird dann das Innere restau-
riert. Es wird wieder eine Kirche, daran man seine Freu-
de haben kann. 

Wirtschaftlich geht es uns zur Zelt hier im Mayener 
Raum gar nicht gut. In unserem Arbeitsamtsbezirk zäh-
len wir über 1500 Arbeitslose, wovon etwa 35% auf 
die Industrie Steine und Erden gehen. Die über dem 
Durchschnitt des Bundesgebietes liegende Arbeitslosen-
ziffer hat dazu beigetragen, Mayen ins Licht der Schein-
werfer zu stellen. Im Sinn des Wortes, insofern, als 
Ende November im Sterngarten eine Live-Übertra-
gung des Südwestfunks mit dem Titel �Sorge um den 
Arbeitsplatz� ablief. Ergebnis der vielfältigen Bemü-
hungen, besonders von Landrat Dr. Klinkhammer, 
Bürgermeister Dr. Vogels und Arbeitsamtsdirektor 
Baum in Zusammenarbeit mit verschiedenen Politikern 
haben nun doch dazu geführt, daß Mayen vom 1. Janu-
ar 1975 an als besonderes Fördergebiet anerkannt und 
entsprechend bezuschußt wird. Hoffen wir, daß es etwas 
hilft. 

Spürt man auch die wirtschaftliche Depression, so 
lassen sich die Mayener in ihrem üblichen Vergnügen 
nicht stören. Der Prinz Joachim I. (Rogalski), ein Mayener 
Junge, wurde schon für 1975 gekürt und da von Euch 
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mancher ein Kegelfreund ist, dürfte ihn auch die Mittei-
lung interessieren, daß die Stadtmeisterschaften in die-
sem Jahr mit einer Beteiligung von 83 Clubs zahlreich 
wie nie zuvor abgelaufen sind. 

Da wäre noch eine Ankündigung ganz wissenswert für 
viele von Euch, die ich vornehme, nicht weil, sondern 
obwohl ich den Text geschrieben habe. Nämlich zu 
dem neuen Buch über Mayen, einem Bildband von et-
was über 70 Seiten im Format 18x24 cm. Die Fotografin 
Ellen Traubenkraut, Ettringen, hat die ausgezeichneten 
Aufnahmen gemacht. Der Band kostet 18,80 DM, ist 
wesentlich von der Stadtverwaltung durch Festabnah-
me ermöglicht worden, und kann von jeder Buchhand-
lung bezogen werden. Erschienen im Verlag Wolfgang 
Weidlich, Frankfurt a. M. 

Verkehrsmäßig wird Mayen noch immer mehr erschlos-
sen und in eine sehr günstige Mittelpunktlage gebracht. 
Die Autobahn A 14, die zwischen Mendig und Maria 
Laach verläuft, macht gute Fortschritte, sodaß wir auch 
auf dieser neuen Verbindung von Krefeld nach Lud-
wigshafen noch viel schneller zu erreichen sein werden 
oder auch hinauskommen, wie es gerade so trifft. Da auch 
das neue Autobahnanschlußstück an die Autobahn 
Koblenz-Trier schon lange fertig ist, kann man immer 
leichter nach Mayen fahren. 
Darf ich mir sozusagen zum Abschluß noch zwei 
Briefzitate erlauben? 

Da schreibt uns Oberstudiendirektor Braun u. a. �Im 
Namen unserer Schüler und Kollegen spreche ich 
Ihnen als Vorsitzendem und den Mitgliedern der Ver-
einigung ehemaliger Schüler und Schülerinnen herzli-
chen Dank aus für die großherzige Schülerspende, die 
ich in Ihrem Namen und Sinne Abiturienten des Jahr-
gangs 1974 bei ihrer Entlassung überreicht habe.� Im 
anderen bedankt sich der Bischof von Trier, unser ehe-
maliger Mitschüler, Dr. Bernhard Stein, dem wir zur 
Vollendung seines 70. Lebensjahres gratuliert haben. Er 
sagt zum Schluß: �Auch erbitte ich Allen Gottes rei-
chen Segen zur Erfüllung der Aufgaben, die Stand 
und Beruf jedem einzelnen stellen�. Dies wollte ich 
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doch an Sie, liebe ehemaligen Mitschülerinnen und 
Mitschüler, weitergeben. 

Das ist ja nun auch ein ganz passender Abschluß ge-
rade vor dem schönen Feste, das uns bevorsteht. May-
en, im bescheidenen Lichterglanz und Grün der Weih-
nachtsgirlanden, grüßt Euch alle sehr, hofft, daß alle 
guten Advents- und Weihnachtswünsche sich erfüllen 
mögen und sieht Euch alle gern bald mal wieder. Das 
letzte Anliegen soll dann auch als 

 aufgefaßt werden, das unser Vorstand mit stets 
für Euch empfundener Herzlichkeit betont haben 
möchte. 

In diesem guten Sinne und in seinem Namen 

Ihr Paul Geiermann 
 

 

Zu Weihnachten:  
Uns ist geboren unser Trost, der mit seinem Kreuz die Höll 
einstoßt. Maria hat ihn uns geboren; eh daß wir alle warn 
verloren. Kyrieleis.  (Aachener Schöffenlied 1325) 


